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Vorwort 
 
„Klare Ergebnisorientierung in Verbindung mit erweiterter Schulautonomie und 
konsequenter Rechenschaftslegung begünstigen gute Leistungen.“  (OECD, 
2002) 
 
Vor dem Hintergrund der Ergebnisse internationaler und nationaler Schulleis-
tungsstudien sowie der mittlerweile durch umfassende Bildungsforschung ge-
stützten Qualitätsdiskussion wurde in Nordrhein-Westfalen wie in allen Bundes-
ländern sukzessive ein umfassendes System der Standardsetzung und Stan-
dardüberprüfung aufgebaut. 
 
Neben den Instrumenten der Standardüberprüfung wie Vergleichsarbeiten, 
Zentrale Prüfungen am Ende der Klasse 10, Zentralabitur und Qualitätsanalyse 
beinhaltet dieses System als zentrale Steuerungselemente auf der Standard-
setzungsseite das Qualitätstableau sowie kompetenzorientierte Kernlehrpläne, 
die in Nordrhein-Westfalen die Bildungsstandards der Kultusministerkonferenz 
aufgreifen und konkretisieren. 
 
Der Grundgedanke dieser Standardsetzung ist es, in kompetenzorientierten 
Kernlehrplänen die fachlichen Anforderungen als Ergebnisse der schulischen 
Arbeit klar zu definieren. Die curricularen Vorgaben konzentrieren sich dabei 
auf die fachlichen „Kerne“, ohne die didaktisch-methodische Gestaltung der 
Lernprozesse regeln zu wollen. Die Umsetzung des Kernlehrplans liegt somit in 
der Gestaltungsfreiheit – und der Gestaltungspflicht – der Fachkonferenzen so-
wie der pädagogischen Verantwortung der Lehrerinnen und Lehrer.  
 
Schulinterne Lehrpläne konkretisieren die Kernlehrplanvorgaben und berück-
sichtigen dabei die konkreten Lernbedingungen in der jeweiligen Schule. Sie 
sind eine wichtige Voraussetzung dafür, dass die Schülerinnen und Schüler die 
angestrebten Kompetenzen erreichen und sich ihnen verbesserte Lebenschan-
cen eröffnen. 
 
Ich bin mir sicher, dass mit den nun vorliegenden Kernlehrplänen für die Gym-
nasien die konkreten staatlichen Ergebnisvorgaben erreicht und dabei die in der 
Schule nutzbaren Freiräume wahrgenommen werden können. Im Zusammen-
wirken aller Beteiligten sind Erfolge bei der Unterrichts- und Kompetenzentwick-
lung keine Zufallsprodukte, sondern geplantes Ergebnis gemeinsamer Bemü-
hungen. 
 
Bei dieser anspruchsvollen Umsetzung der curricularen Vorgaben und der Ver-
ankerung der Kompetenzorientierung im Unterricht benötigen Schulen und 
Lehrkräfte Unterstützung. Hierfür werden Begleitmaterialien – z. B. über den 
„Lehrplannavigator“, das Lehrplaninformationssystem des Ministeriums für 
Schule und Weiterbildung – sowie Implementations- und Fortbildungsangebote 
bereit gestellt.  
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Ich bin zuversichtlich, dass wir mit dem vorliegenden Kernlehrplan und den ge-
nannten Unterstützungsmaßnahmen die kompetenzorientierte Standardsetzung 
in Nordrhein-Westfalen stärken und sichern werden. Ich bedanke mich bei al-
len, die an der Entwicklung des Kernlehrplans mitgearbeitet haben und an sei-
ner Umsetzung in den Schulen des Landes mitwirken. 
 
 
 
 
 
Sylvia Löhrmann 
 
Ministerin für Schule und Weiterbildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
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Auszug aus dem Amtsblatt 
des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
Nr. 6/11 

 
Sekundarstufe I – Gymnasium; 

Richtlinien und Lehrpläne; 
Kernlehrpläne für die Fächer Kunst, Musik, Evangelische 

Religionslehre, Katholische Religionslehre und Sport 
 

RdErl. d. Ministeriums  
für Schule und Weiterbildung  

v. 11.05.2011 - 532 – 6.08.01.13 - 94565 
 
 
Für die Sekundarstufe I der Gymnasien werden hiermit die Kernlehrpläne für 
die Fächer Kunst, Musik, Evangelische Religionslehre, Katholische Religions-
lehre und Sport gemäß § 29 SchulG – für die Religionslehren i.V.m. § 31 Abs. 2 
SchulG – (BASS 1-1) festgesetzt. 
 
Diese treten zum 1.8.2011 für die Klassen 5 und 7 sowie zum 1.8.2012 auch für 
alle übrigen Klassen in Kraft. 
 
Die Richtlinien für das Gymnasium in der Sekundarstufe I gelten unverändert 
fort.  
 
Die Veröffentlichung der Kernlehrpläne erfolgt in der Schriftenreihe "Schule in 
NRW": 
 
Heft 3405 (G8) Kernlehrplan Kunst 
Heft 3406 (G8) Kernlehrplan Musik 
Heft 3414 (G8) Kernlehrplan Evangelische Religionslehre 
Heft 3403 (G8) Kernlehrplan Katholische Religionslehre 
Heft 3426 (G8) Kernlehrplan Sport 
 
Die übersandten Hefte sind in die Schulbibliothek einzustellen und dort auch für 
die Mitwirkungsberechtigten zur Einsichtnahme bzw. zur Ausleihe verfügbar zu 
halten. 
 
Zum 31.7.2011 treten die nachfolgenden Runderlasse für die Klassen 5 und 7 
sowie zum 31.7.2012 auch für alle übrigen Klassen außer Kraft: 
 
Rd.Erl. vom 08.02.1993, GABl. NW. I S. 62 (BASS 15 – 25; Nrn. 3, 5, 6, 14) 

Rd.Erl. vom 19.06.2001, ABl. NRW. 1 S. 207 (BASS 15 – 25; Nr. 26) 

Rd.Erl. vom 20.06.2007, ABl. NRW. S. 410 (BASS 15 – 25; Nrn. 5a, 6a, 26a) 
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Vorbemerkungen: Kernlehrpläne als kompetenzorientierte 
Unterrichtsvorgaben 

Seit dem Jahr 2004 werden in Nordrhein-Westfalen sukzessive Kernlehrpläne 
für alle Fächer der allgemeinbildenden Schulen eingeführt. Kernlehrpläne be-
schreiben das Abschlussprofil am Ende der Sekundarstufe I und legen Kompe-
tenzerwartungen fest, die als Zwischenstufen am Ende bestimmter Jahrgangs-
stufen erfüllt sein müssen. Diese Form kompetenzorientierter Unterrichtsvorga-
ben wurde zunächst für jene Fächer entwickelt, für die von der Kultusminister-
konferenz länderübergreifende Bildungsstandards vorgelegt wurden. Sie wird 
nun sukzessive auch auf die Fächer übertragen, für die bislang keine KMK-
Bildungsstandards vorliegen. 
 
Kompetenzorientierte Kernlehrpläne sind ein zentrales Element in einem um-
fassenden Gesamtkonzept für die Entwicklung und Sicherung der Qualität 
schulischer Arbeit. Sie bieten allen an Schule Beteiligten Orientierungen dar-
über, welche Kompetenzen zu bestimmten Zeitpunkten im Bildungsgang ver-
bindlich erreicht werden sollen, und bilden darüber hinaus einen Rahmen für die 
Reflexion und Beurteilung der erreichten Ergebnisse.  
 
Kompetenzorientierte Kernlehrpläne 
 
• sind curriculare Vorgaben, bei denen die erwarteten Lernergebnisse im Mit-

telpunkt stehen, 
• beschreiben die erwarteten Lernergebnisse in Form von fachbezogenen 

Kompetenzen, die fachdidaktisch begründeten Kompetenzbereichen sowie 
Inhaltsfeldern zugeordnet sind, 

• zeigen, in welchen Stufungen diese Kompetenzen im Unterricht in der Se-
kundarstufe I erreicht werden können, indem sie die erwarteten Kompeten-
zen am Ende ausgewählter Klassenstufen näher beschreiben, 

• beschränken sich dabei auf zentrale Prozesse sowie die mit ihnen verbun-
denen Gegenstände, die für den weiteren Bildungsweg unverzichtbar sind, 

• bestimmen durch die Ausweisung von verbindlichen Erwartungen die Be-
zugspunkte für die Überprüfung der Lernergebnisse und Leistungsstände in 
der schulischen Leistungsbewertung und 

• schaffen so die Voraussetzungen, um definierte Anspruchsniveaus an der 
Einzelschule sowie im Land zu sichern.  

 
Indem sich Kernlehrpläne dieser Generation auf die zentralen fachlichen Kom-
petenzen beschränken, geben sie den Schulen die Möglichkeit, sich auf diese 
zu konzentrieren und ihre Beherrschung zu sichern. Die Schulen können dabei 
entstehende Freiräume zur Vertiefung und Erweiterung der aufgeführten Kom-
petenzen und damit zu einer schulbezogenen Schwerpunktsetzung nutzen. Die 
im Kernlehrplan vorgenommene Fokussierung auf rein fachliche und überprüf-
bare Kompetenzen bedeutet in diesem Zusammenhang ausdrücklich nicht, 
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dass fachübergreifende und ggf. weniger gut zu beobachtende Kompetenzen – 
insbesondere im Bereich der Personal- und Sozialkompetenzen – an Bedeu-
tung verlieren bzw. deren Entwicklung nicht mehr zum Bildungs- und Erzie-
hungsauftrag der Schule gehören. Aussagen hierzu sind jedoch aufgrund ihrer 
überfachlichen Bedeutung außerhalb fachbezogener Kernlehrpläne zu treffen. 
 
Im Zuge der vorgenommenen umfassenden Umstellung des Lehrplanformates 
wird für das Fach Sport nunmehr erstmals ein kompetenzorientierter Kernlehr-
plan für die Sekundarstufe I in Kraft gesetzt, der für den Unterricht klare Ergeb-
niserwartungen formuliert. Den Fachkonferenzen und Lehrkräften obliegt es, 
diese Vorgaben durch geeignete schulinterne Lehrpläne sowie kompetenzorien-
tierten Unterricht an den Gymnasien des Landes umzusetzen. 
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 1 Aufgaben und Ziele des Faches  
 
Im Rahmen des Bildungsauftrags des Gymnasiums in der Sekundarstufe I er-
schließt der Sportunterricht den Schülerinnen und Schülern einen Lebens- und 
Erfahrungsraum besonderer Prägung und leistet hierdurch seinen spezifischen 
Beitrag zur Entwicklung und Förderung ganzheitlicher Bildung. Dabei soll bei al-
len Kindern und Jugendlichen die Freude an der Bewegung sowie am individu-
ellen und gemeinschaftlichen Sporttreiben geweckt, erhalten und vertieft wer-
den.  
 
Im Zentrum dieses Lern- und Erfahrungsfeldes stehen die eigene Bewegung 
und Körpererfahrung in unterschiedlichen individuellen und sozialen sportlichen 
Handlungszusammenhängen mit unterschiedlichen Sinnrichtungen und Motiven 
sowie ihre Bedeutsamkeit für das Leben der Schülerinnen und Schüler als ein-
zelne und in der Gemeinschaft.  
 
Die pädagogische und fachdidaktische Grundlegung für das Fach Sport in der 
Schule ist in den für alle Schulformen und Schulstufen im Fach Sport gültigen 
Rahmenvorgaben für den Schulsport in der jeweils geltenden Fassung1 diffe-
renziert entfaltet. Als pädagogische Leitidee für den erziehenden Schulsport 
insgesamt und damit auch für den Sportunterricht wird in diesem Zusammen-
hang der folgende Doppelauftrag formuliert:  
 

Entwicklungsförderung durch Bewegung, Spiel und Sport 
und 

Erschließung der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur . 
 

Dieser Doppelauftrag wird im Schulsport und insbesondere im Sportunterricht 
immer auf der Grundlage der sechs pädagogischen Perspektiven realisiert, die 
in den Rahmenvorgaben ausführlich erläutert sind:  

• Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern (A) 
• Sich körperlich ausdrücken, Bewegungen gestalten (B) 
• Etwas wagen und verantworten (C) 
• Das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen (D) 
• Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen (E) 
• Gesundheit fördern, Gesundheitsbewusstsein entwickeln (F). 
 

Die Rahmenvorgaben für den Schulsport geben durch diese sechs pädagogi-
schen Perspektiven und die Grundsätze pädagogischen Handelns in einem er-
ziehenden Schulsport die Vieldimensionalität und Reichweite des Schulsports 
und des Sportunterrichts im Besonderen verbindlich vor. Der Kernlehrplan Sport 
für die Sekundarstufe I am Gymnasium entfaltet die daraus resultierenden im 

                                            
1 Diese Fassung der Rahmenvorgaben ist jeweils unter www.schulsport-nrw.de im Informations-

feld Service zu finden. 
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Sportunterricht zu entwickelnden Kompetenzen; er konzentriert sich dabei aus-
schließlich auf fachliche Anforderungen und Lernergebnisse, die beobachtbar 
und weitgehend überprüfbar sind.  

Der Kernlehrplan geht von einer übergreifenden fachlichen Handlungskompe-
tenz als Zielperspektive aus. Sie ermöglicht Schülerinnen und Schülern, sich in 
ihren Lebens- und Erfahrungsräumen auf die Wirklichkeit von Bewegung, Spiel 
und Sport in unterschiedlichen sozialen Konstellationen mit unterschiedlichen 
Sinnrichtungen und Motiven einzulassen, diese sportlichen Lebens- und Erfah-
rungsräume für sich selbst und für andere gewinnbringend zu gestalten und das 
eigene Tun und Erleben mit Blick auf die Bedeutung für die eigene Person und 
die Person anderer kritisch zu reflektieren und zu beurteilen.  

Diese umfassende Handlungskompetenz integriert ausgehend von der für das 
Fach Sport zentralen Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz fachspezifi-
sche Methoden- und Urteilskompetenz. Sie umfasst nicht nur gekonntes und re-
flektiertes sportliches Bewegungshandeln, sondern bezieht die Fähigkeit ein, si-
tuativ sachgerecht und methodisch sinnvoll zu handeln, sich in sportlichen 
Handlungssituationen individuell und sozial verantwortlich zu verhalten und 
sportliche Handlungssituationen, Sachverhalte und Fragestellungen nach ein-
sichtigen und nachvollziehbaren Kriterien zu beurteilen und zu bewerten. 

Über diese fachliche Kompetenzentwicklung hinaus leisten der Sportunterricht 
und auch der in diesem Kernlehrplan nicht geregelte außerunterrichtliche 
Schulsport (vgl. Rahmenvorgaben) einen wesentlichen Beitrag zum Aufbau 
personaler und sozialer Kompetenzen, deren Entwicklung eine Aufgabe aller 
Fächer ist und die aufgrund ihrer überfachlichen Bedeutung außerhalb fachbe-
zogener Kernlehrpläne dargestellt werden. In diesem Zusammenhang trägt der 
Schulsport insgesamt zu Querschnittsaufgaben von Schule wie Werteerzie-
hung, soziale Verantwortung, Sensibilisierung für unterschiedliche Geschlech-
terperspektiven und Lebensformen, Ächtung von Diskriminierung, kulturelle 
Mitgestaltung und interkulturelles Verständnis bei. 

Bereits im Sportunterricht der Sekundarstufe I des Gymnasiums erwerben die 
Schülerinnen und Schüler, insbesondere auch mit Blick auf das Fach Sport in 
der gymnasialen Oberstufe, Kompetenzen, die es ihnen ermöglichen im Rah-
men einer reflektierten Praxis in enger Praxis-Theorie-Verknüpfung fachliche 
Fragestellungen und Sachverhalte zu beurteilen, um auch komplexe sportliche 
Handlungssituationen entsprechend zu bewältigen. Diese Handlungskompetenz 
ist Grundlage dafür, dass Schülerinnen und Schüler eine eigene bewegungs- 
und sportbezogene Identität ausbilden können. 

Der kompetenzorientierte Kernlehrplan für den Sportunterricht beschreibt aus-
gehend von der dargestellten umfassenden Handlungskompetenz Lernergeb-
nisse in Form von Kompetenzerwartungen, die zum Ende der Jahrgangsstufe 6 
und der Jahrgangsstufe 9 erwartet werden, und beschränkt sich dabei auf we-
sentliche Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse. 
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Darüber hinaus verbleiben jeder einzelnen Schule und den verantwortlichen 
Sportlehrkräften Freiräume, um durch spezifische unterrichtliche und erzieheri-
sche Akzente bei den Schülerinnen und Schülern die Entwicklung einer über-
greifenden fachlichen Handlungskompetenz in Bewegung, Spiel und Sport zu 
fördern. 

Zudem sind Bewegung, Spiel und Sport in der Schule über den obligatorischen 
Sportunterricht hinaus in vielfältigen weiteren Bereichen integrale Bestandteile 
von Unterricht und Schulleben (vgl. Rahmenvorgaben für den Schulsport). Un-
verzichtbar sind hier insbesondere vielfältige Angebote im außerunterrichtlichen 
Schulsport und im Ganztag. Vor allem baut die Schule durch solche Angebote 
auch Brücken zum außerschulischen Sport (z. B. zu den Sportvereinen) und 
trägt damit zur Einbindung in das soziale Umfeld bei. 
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2 Kompetenzbereiche, Inhalte und Kompetenzerwartungen  

Die in den allgemeinen Aufgaben und Zielen des Faches Sport beschriebene 
umfassende Handlungskompetenz wird ausdifferenziert, indem fachspezifische 
Kompetenzbereiche und Inhaltsfelder identifiziert und ausgewiesen werden. 
Dieses analytische Vorgehen erfolgt, um die Strukturierung der fachrelevanten 
Prozesse einerseits sowie der zentralen Inhalte andererseits transparent zu 
machen. In den Kompetenzerwartungen werden beide Seiten miteinander ver-
knüpft. Damit wird der Tatsache Rechnung getragen, dass der gleichzeitige 
Einsatz von motorischem Können, fachlichem Wissen und zielgerichtetem Wol-
len bei der Bewältigung von Anforderungssituationen in Bewegung, Spiel und 
Sport eine zentrale Rolle spielt. 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kompetenzbereiche (vgl. Kap. 2.1) repräsentieren auf der Prozessebene die 
Grundstrukturen des fachlichen Handelns. Sie dienen dazu, den Kompetenzer-
werb entlang der fachlichen Kerne zu differenzieren und zu strukturieren, um 
dadurch den Zugriff für die am Unterrichtsprozess Beteiligten zu verdeutlichen. 

Inhaltsfelder (vgl. Kap. 2.2) folgen in ihrer Systematisierung den inhaltlichen 
Dimensionen der pädagogischen Perspektiven. Sie strukturieren mit ihren je-
weiligen übergreifenden inhaltlichen Schwerpunkten auf einer Ebene oberhalb 
der Bewegungsfelder und Sportbereiche die im Unterricht der Sekundarstufe I 
des Gymnasiums verbindlichen und unverzichtbaren Gegenstände. Diese wer-
den in einer Übersicht im Kapitel 2.2 zusammengefasst. 

Umfassende Handlungskompetenz 
in Bewegung, Spiel und Sport 

 Kompetenzbereiche  
(Prozesse) 

 Inhaltsfelder  
(Inhaltliche Schwerpunkte) 

Kompetenzerwartungen  
(Bewegungsfelder und Sportbereiche) 
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Bewegungsfelder und Sportbereiche (vgl. Kap.2.3) strukturieren die konkreten 
fachlichen Inhalte entsprechend den Vorgaben der Rahmenvorgaben für den 
Schulsport. Die verbindlichen inhaltlichen Kerne der einzelnen Bewegungsfel-
der und Sportbereiche werden im Kapitel 2.3 dargestellt.  

Kompetenzerwartungen (vgl. Kap. 2.4) führen die Prozessebene der Kompe-
tenzbereiche, mit den inhaltlichen Schwerpunkten der Inhaltsfelder und den 
konkreten Inhalten der Bewegungsfelder und Sportbereiche zusammen. Sie 
beschreiben so die fachlichen Anforderungen und intendierten Lernergebnisse, 
die bis zum Ende der Erprobungsstufe bzw. bis zum Ende der Sekundarstufe I 
erreicht werden müssen. Die Kompetenzerwartungen bündeln und konkretisie-
ren somit die Obligatorik aller von den Schülerinnen und Schülern über die 
Schullaufbahn zu erwerbenden Kompetenzen. Sie  

• beziehen sich auf beobachtbares Handeln in Bewegung, Spiel und Sport 
und sind auf die Bewältigung von Anforderungssituationen ausgerichtet, 

• stellen im Sinne von Regelstandards die erwarteten Fertigkeiten, Fähigkei-
ten und Kenntnisse auf einem mittleren Abstraktionsniveau dar, 

• ermöglichen die Darstellung einer Progression von der Erprobungsstufe bis 
zum Ende der Mittelstufe und zielen auf kumulatives, systematisch vernetz-
tes Lernen 

• und können grundsätzlich in Aufgabenstellungen umgesetzt und überprüft 
werden.  

Insgesamt ist der Unterricht in der Sekundarstufe I nicht allein auf die Entwick-
lung der in den Kompetenzerwartungen aufgeführten Kompetenzen beschränkt, 
sondern er soll es den Schülerinnen und Schülern entsprechend ihren Voraus-
setzungen ermöglichen, diese weiter auszubauen und darüber hinausgehende 
Kompetenzen zu erwerben. 

2.1 Kompetenzbereiche  

Die umfassende Handlungskompetenz in Bewegung, Spiel und Sport wird fach-
lich durch die folgenden Kompetenzbereiche strukturiert, die die zu erreichen-
den Kompetenzen bei den Schülerinnen und Schülern handlungs- und pro-
zessbezogen bündeln: 

• Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz 
• Methodenkompetenz 
• Urteilskompetenz  

Dabei bildet die Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz den fachlichen 
Kern der Kompetenzentwicklung und jeweils den Ausgangspunkt für die Entfal-
tung der Methoden- und Urteilskompetenz.  
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► Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz bildet die Basis einer umfas-
senden Handlungsfähigkeit in Bewegung, Spiel und Sport. Dabei sind Bewe-
gung und Wahrnehmung wechselseitig aufeinander bezogen, da sportliches 
Bewegungshandeln immer auch von kognitiven und psychischen Vorgängen 
bestimmt ist und als Ausdruck des Zusammenwirkens somatischer, kognitiver 
und psychischer Faktoren verstanden wird.  

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz beinhalten einerseits die Fähigkeit, 
in sportlichen Handlungssituationen flexibel und genau wahrzunehmen, um 
daraus Handlungsentscheidungen abzuleiten. Andererseits ist dieser Kompe-
tenzbereich eng verbunden mit Kompetenzen in den Bereichen psycho-
physischer, technisch-koordinativer, taktisch-kognitiver und ästhetisch-
gestalterischer Fertigkeiten und Fähigkeiten, um situationsangemessen erfolg-
reich handeln zu können. 

Der Aufbau der Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz im Sportunterricht 
geht einher mit dem kontinuierlichen Erwerb und der Anwendung systemati-
schen, grundlegenden Wissens. Für die Realisierung des eigenen sportlichen 
Handelns und für sportliches Handeln im sozialen Kontext ist es unverzichtbar, 
über sporttheoretisches Hintergrundwissen sowie Fach- und Sachkenntnisse 
bezogen auf unterschiedliche Sinngebungen des Sporttreibens zu verfügen und 
mit diesem Wissen situationsangemessen umgehen zu können. 

 

Übergreifende Kompetenzerwartungen 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• auf der Grundlage körperlich-sinnlicher Wahrnehmungen und Bewegungser-
fahrungen Handlungsentscheidungen treffen sowie diese in den jeweiligen 
Bewegungsfeldern und Sportbereichen anwenden und erläutern, 

• Gestaltungs- und Ausdrucksmöglichkeiten sinn- und situationsangemessen 
entwickeln bzw. gezielt verändern sowie normierte Bewegungsabläufe indi-
viduell funktionsgerecht gestalten,  

• eigene Emotionen und Emotionen anderer auch in sportlichen Risiko- und 
Wagnissituationen identifizieren und erläutern sowie ihr sportliches Handeln 
reflektiert steuern,  

• die eigenen sportspezifischen psycho-physischen, technisch-koordinativen 
und taktisch-kognitiven Leistungen wahrnehmen, einschätzen und gezielt 
individuell optimieren, 

• vielfältige sportliche Spiel- und Handlungssituationen unter Berücksichtigung 
der Umgebung des Raumes mit- und gegeneinander, allein und in der 
Gruppe organisieren, anwenden sowie situativ anpassen,  
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• sportliches Handeln unter Berücksichtigung von Aspekten wie psychischer, 
physischer und sozialer Auswirkungen für sich und andere wahrnehmen und 
reflektieren sowie in unterschiedlichen sportlichen Kontexten und Sinnge-
bungen anpassen. 

► Methodenkompetenz 

Die Methodenkompetenz bündelt grundlegende Verfahren, sportbezogene In-
formationen und relevantes Fachwissen zu beschaffen, aufzubereiten, zu struk-
turieren und anzuwenden, um sachgerecht mit Problemstellungen umgehen zu 
können. Dazu gehören Verfahrenskenntnisse und Fähigkeiten, sich selbststän-
dig strukturiert mit Aufgaben aus den Bereichen sportlichen Handelns ausein-
ander zu setzen und eigenverantwortlich angemessene Lösungswege zu finden 
sowie Handlungspläne zu entwerfen.  

Der Sportunterricht berücksichtigt bei der Aufbereitung, Strukturierung und Ana-
lyse von Sachverhalten einerseits sportbezogene praktische Verfahren im Be-
wegungsvollzug, andererseits analytische Verfahren, wie Methoden der Bewe-
gungsanalyse. Neben diesen methodisch-strategischen Verfahren umfasst die-
ser Kompetenzbereich auch die Fähigkeit zur sachgerechten Anwendung sozi-
al-kommunikativer Formen, wie z. B. spezifischer sportbezogener Kooperati-
onshandlungen.  
 

 

Übergreifende Kompetenzerwartungen 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• grundlegende sportbezogene methodisch-strategische Verfahren bei Bewe-
gung, Spiel und Sport zielgerichtet anwenden, erläutern und sachgerecht 
nutzen, 

• grundlegende sportbezogene sozial-kommunikative Verfahren in Bewe-
gungs-, Spiel- und Sportsituationen zielgerichtet einsetzen, erläutern und 
sich sachgerecht verständigen. 

 

► Urteilskompetenz 

Die Urteilskompetenz ist eng verknüpft mit den anderen beiden Kompetenzbe-
reichen. Sie umfasst die kritische Auseinandersetzung mit dem erarbeiteten 
fachlichen und methodischen Hintergrundwissen und der erlebten sportlichen 
Wirklichkeit, indem das selbstständige, auf Kriterien gestützte begründete Beur-
teilen im Mittelpunkt steht. Dies impliziert das Finden eines eigenen Urteils 
ebenso wie das verständigungsorientierte Abwägen und den verständnisvoll re-
flektierten Umgang mit Anderen auch in der Sportpraxis.  
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Argumentativ schlüssiges Abwägen und Beurteilen im Fach Sport stützt sich 
damit sowohl auf sportpraktische Erfahrungen als auch auf fachliche und me-
thodische Kenntnisse. Darüber hinaus zielt das Reflektieren und Einordnen von 
Lernerfahrungen im Zusammenhang mit verschiedenen Sinnrichtungen und 
Motiven sportlichen Handelns auf den Sinn des eigenen Tuns ab. Andererseits 
befähigt Urteilskompetenz aber auch zu einer kritischen Auseinandersetzung 
mit den differenzierten Ausprägungen der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur.   

  

Übergreifende Kompetenzerwartungen 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• sportliches Handeln in den Bereichen technisch-koordinativer Fertigkeiten 
sowie psycho-physischer, taktisch-kognitiver und ästhetisch-gestalterischer 
Fähigkeiten grundlegend beurteilen,  

• grundlegende Sachverhalte und Rahmenbedingungen des eigenen sportli-
chen Handelns, des sportlichen Handelns im sozialen Kontext sowie des 
Sports als Teil der gesellschaftlichen Wirklichkeit einschätzen und aspekt-
bezogen bewerten,  

• methodisch-strategische und sozial-kommunikative Verfahren und Zugänge 
bei Bewegung, Spiel und Sport hinsichtlich ihres Einsatzes beurteilen und 
auf weitere Handlungszusammenhänge übertragen. 

 

Vertraulich

Ung
ült

ig



17 

2.2 Inhaltsfelder  

Kompetenzen sind immer an fachliche Inhalte gebunden. Die nachfolgenden 
obligatorischen sechs Inhaltsfelder markieren bewegungsfeld- und sportbe-
reichsübergreifende inhaltliche Schwerpunkte.  

Durch diese werden jeweils die zentralen fachlichen Gegenstände strukturiert 
und festgelegt. Sie sind in enger Anbindung an das Bewegungshandeln in ei-
nem stetigen Praxis-Theorie-Verbund im Sportunterricht zu vermitteln und wer-
den in den Kompetenzerwartungen (vgl. Kap. 2.4) differenziert aufgegriffen: 
 
 
 

 Inhaltsfelder                 Inhaltliche Schwerpunkte  

1 Bewegungsstruktur und 
Bewegungslernen 

• Wahrnehmung und Körpererfahrung  

• Informationsaufnahme und -verarbeitung bei 
sportlichen Bewegungen 

• Bewegungsstrukturen und grundlegende As-
pekte des motorischen Lernens 

 

2 Bewegungsgestaltung • Gestaltungsformen und -kriterien (individuell 
und gruppenspezifisch) 

• Variationen von Bewegung (u.a. räumlich, zeit-
lich, dynamisch) 

• Gestaltungsanlässe, Gestaltungsthemen und 
-objekte.  

 

3 Wagnis und Verantwortung • Spannung und Risiko  

• Emotionen (u.a. Freude, Frustration, Angst) 

• Handlungssteuerung (u.a. Regeln und Verfah-
ren zum Umgang mit Risiken bzw. zur Risiko-
vermeidung oder -minderung) 

 

4 Leistung • Faktoren sportlicher Leistungsfähigkeit (u.a. 
physische Leistungsvoraussetzungen wie 
Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer, Koordination) 

• Methoden zur Leistungssteigerung (am Bei-
spiel ausgewählter Bewegungsfelder und 
Sportbereiche)   

• Differenziertes Leistungsverständnis (z.B. rela-
tive und absolute, normierte und nicht normier-
te Leistungsmessung und -bewertung) 
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5 Kooperation und Konkur-
renz 

• Mit- und Gegeneinander (in kooperativen und 
konkurrenzorientierten Sportformen) 

• soziale und organisatorische Aspekte von 
Gruppen- und Mannschaftsbildungsprozessen  

• (Spiel-)Regeln und deren Veränderungen  

• Organisation von Spiel- und Sportgelegenhei-
ten (u.a. Einzel- und Mannschaftswettbewerbe) 

 

6 Gesundheit • Unfall- und Verletzungsprophylaxe  

• Grundlegende Aspekte der Gesundheitsförde-
rung und gesundheitliche Auswirkungen des 
Sporttreibens 

• unterschiedliche Körperideale und Verhal-
tensweisen unter gesundheitlicher Perspektive 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Vertraulich

Ung
ült

ig



19 

2.3 Bewegungsfelder und Sportbereiche 

In diesem Kapitel werden auf der Basis der Rahmenvorgaben für den Schul-
sport die für die Sekundarstufe I des Gymnasiums verbindlichen inhaltlichen 
Kerne in den einzelnen Bewegungsfeldern und Sportbereichen vorgegeben.  

Diese inhaltlichen Kerne werden verbunden mit den jeweiligen inhaltlichen 
Schwerpunkten (vgl. Kap. 2.2) in den Kompetenzerwartungen (vgl. Kap. 2.4) 
differenziert wieder aufgegriffen: 

 

 
 

 
Bewegungsfelder und                   

Sportbereiche  Inhaltliche Kerne  

1 Den Körper wahrnehmen 
und Bewegungsfähigkeiten 
ausprägen 

• Auf- und Abwärmen  

• Fitness- und Konditionstraining 

• Funktionsgymnastik, Haltungsaufbau (z.B. Rü-
ckenschule), Entspannungsmethoden 

2 Das Spielen entdecken und 
Spielräume nutzen 

• Kleine Spiele und Pausenspiele 

• Spiele aus anderen Kulturen 

• Spielangebote im Umfeld der Schule und in 
unterschiedlichen Umgebungsräumen 

3 Laufen, Springen, Werfen – 
Leichtathletik 

• grundlegende leichathletische Disziplinen 
(Sprint, Weit- und Hochsprung, Wurf und Stoß)  

• Formen ausdauernden Laufens  

• leichtathletischer Mehrkampf 

4 Bewegen im Wasser – 
Schwimmen 

• grundlegende Schwimmtechniken einschließ-
lich Start und Wende 

• ausdauerndes Schwimmen  

• Wasserspringen, Tauchen, Rettungsschwim-
men 

5 Bewegen an Geräten – Tur-
nen 

• Turnen an Geräten (Bank oder Balken, Barren 
oder Reck, Boden, Sprunggerät)  

• Turnen an Gerätebahnen oder -kombinationen  

• Akrobatik 
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6 Gestalten, Tanzen, Darstel-
len – Gymnastik/Tanz, Be-
wegungskünste 

• Gymnastik mit und  ohne Handgerät (z. B. Seil, 
Ball, Reifen, Gymnastikband)  

• Gymnastik mit Materialien (z. B. Plastiksäcke, 
Luftballons, Folien, Tücher) oder  mit Objekten 
(z. B. Besen, Stühle, Schirme) 

• Fitnessgymnastik (z. B. Rope-Skipping, Step-
Aerobic)  

• Pantomime oder  Bewegungstheater oder  Tan-
zen in unterschiedlichen Erscheinungsformen 
(z. B. Volkstanz, Standardtanz, Hip-Hop) oder  
Jonglage 

7 Spielen in und mit Regel-
strukturen – Sportspiele 

• Mannschaftsspiele (z. B. Basketball, Fußball, 
Handball, Hockey, Volleyball) 

• Partnerspiele (z. B. Badminton oder Tennis 
oder Tischtennis) 

8 Gleiten, Fahren, Rollen – 
Rollsport / Bootssport / 
Wintersport 

• Fortbewegung auf Rädern und Rollen (z. B. 
Fahrradfahren, Rollschuhlaufen, Inline-
Skating) oder  Gleiten auf dem Wasser (z. B. 
Rudern, Kanufahren, Surfen, Segeln) oder  
Gleiten auf Schnee und Eis (z. B. Skifahren 
und Skilaufen, Snowboardfahren, Eislaufen 
und Eisschnellauf)  

9 Ringen und Kämpfen – 
Zweikampfsport 

• Normungebundene Kampfformen oder Zwei-
kampfformen mit direktem Körperkontakt (z. B. 
Ringen, Judo) oder  Zweikampfformen mit Ge-
rät (z. B. Fechten)  

Hinweis: Kampfsportarten, deren Handlungs-
ziel es ist, den Beteiligten Schmerzen zuzufü-
gen oder sie gar zu verletzen, widersprechen 
dem pädagogischen Auftrag und stellen keine 
Schulsportarten dar. 
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2.4 Kompetenzerwartungen  

Die in diesem Kapitel vorgegebenen Kompetenzerwartungen kennzeichnen in 
ihrer Gesamtheit die am Ende der Jahrgangsstufe 6 bzw. am Ende der 
Jahrgangsstufe 9  von den Schülerinnen und Schülern erwarteten Kompeten-
zen.  

In diesen Kompetenzerwartungen werden die ausgewiesenen Kompetenzberei-
che mit ihren übergreifenden Kompetenzerwartungen (vgl. Kap. 2.1) und die in-
haltlichen Schwerpunkte der Inhaltsfelder (vgl. Kap. 2.2) mit den jeweils konkre-
ten inhaltlichen Kernen der einzelnen Bewegungsfelder und Sportbereiche (vgl. 
Kap. 2.3) zusammengeführt.  

Dabei bilden vor dem Hintergrund der zu erwerbenden umfassenden fachlichen 
Handlungskompetenz (vgl. Kap. 1) die Kompetenzerwartungen der Bewegungs- 
und Wahrnehmungskompetenz jeweils Ausgangs- bzw. Bezugspunkt für die im 
unmittelbaren fachlichen Zusammenhang stehende  Methoden- und Urteils-
kompetenz.  

 

2.4.1 Kompetenzerwartungen in den Jahrgangsstufen 5 und 6 

Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen (1) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• sich sachgerecht allgemein aufwärmen und grundlegende funktionsgym-
nastische Übungen ausführen sowie die Intensität des Aufwärmprozesses 
an der eigenen Körperreaktion wahrnehmen und steuern, 

• in sportbezogenen Anforderungssituationen psycho-physische Leistungs-
fähigkeit (z. B. Anstrengungsbereitschaft, Konzentrationsfähigkeit, Koordi-
nation, Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer) gemäß den individuellen Leistungs-
voraussetzungen in Spiel-, Leistungs- und Kooperationsformen nachwei-
sen und grundlegend beschreiben, 

• eine grundlegende Entspannungstechnik (z. B. Phantasiereise) angeleitet 
ausführen sowie den Aufbau und die Funktion beschreiben.  

 

Methodenkompetenz  

Die Schülerinnen und Schüler können  

• allgemeine Aufwärmprinzipien allein und in der Gruppe anwenden. 
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Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

• ihre individuelle psycho-physische Leistungsfähigkeit in unterschiedlichen 
Belastungssituationen einschätzen und anhand ausgewählter vorgegebener 
Kriterien ansatzweise – auch mit Blick auf Eigenverantwortung – beurteilen.  

 

 

Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen (2) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können 

• grundlegende spielübergreifende technisch-koordinative Fertigkeiten und 
taktisch-kognitive Fähigkeiten situationsgerecht in kleinen Spielen anwen-
den, 

• kleine Spiele, Spiele im Gelände, sowie einfache Pausenspiele – auch ei-
genverantwortlich – fair, teamorientiert und sicherheitsbewusst miteinander 
spielen sowie entsprechende Kriterien benennen und erläutern, 

• kleine Spiele gemäß vorgegebener Spielideen und Regeln – orientiert an 
Raum, Zeit, Spielerinnen und Spielern sowie am Spielmaterial – selbststän-
dig spielen und situationsbezogen an veränderte Rahmenbedingungen an-
passen.  

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• einfache Bewegungsspiele bezogen auf unterschiedliche Rahmenbedingun-
gen (z. B. Spielidee, Spielregel, Personenzahl, Spielmaterial oder Raum) – 
auch außerhalb der Sporthalle – initiieren, eigenverantwortlich durchführen 
und verändern.  

 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• Rahmenbedingungen hinsichtlich ihrer Eignung für die Organisation und 
Durchführung kleiner Spiele für sich und andere sicher bewerten.   

Vertraulich

Ung
ült

ig



23 

 
 

Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik (3) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• grundlegende technisch-koordinative Fertigkeiten (Lauf-, Sprung- und Wurf-
ABC) der leichtathletischen Disziplinen ausführen sowie für das Aufwärmen 
nutzen, 

• leichtathletische Disziplinen (u.a. Sprint, Weitsprung, Ballwurf) auf grundle-
gendem Fertigkeitsniveau individuell oder teamorientiert sowie spiel- und 
leistungsbezogen ausführen, 

• beim Laufen eine Mittelzeitausdauerleistung (MZA I bis zu 10 Minuten) ge-
sundheitsorientiert – ohne Unterbrechung, in gleichförmigem Tempo, unter 
Berücksichtigung individueller Leistungsfähigkeit – erbringen sowie grundle-
gend körperliche Reaktionen bei ausdauerndem Laufen beschreiben, 

• einen leichtathletischen Dreikampf unter Berücksichtigung grundlegenden 
Wettkampfverhaltens durchführen.  

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• leichtathletische Übungs- und Wettkampfanlagen sicherheitsgerecht nutzen, 

• grundlegende leichathletische Messverfahren sachgerecht anwenden. 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• die individuelle Gestaltung des Lauftempos bei einer Mittelzeitausdauerleis-
tung an Hand wahrgenommener Körperreaktionen beurteilen, 

• die eigene disziplinspezifische Leistungsfähigkeit grundlegend beurteilen.  
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Bewegen im Wasser – Schwimmen (4) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• das unterschiedliche Verhalten des Körpers bei Auftrieb, Absinken, Vortrieb 
und Rotationen (um die Längs-, Quer- und Tiefenachse) im und unter Was-
ser wahrnehmen, dazu elementare Gesetzmäßigkeiten erläutern sowie 
grundlegende technisch-koordinative Fertigkeiten beim Schwimmen ausfüh-
ren, 

• eine Wechselzug- oder eine Gleichzugtechnik einschließlich Atemtechnik, 
Start und Wende auf technisch-koordinativ grundlegendem Niveau ausfüh-
ren, 

• eine Mittelzeitausdauerleistung (MZA I bis zu 10 Minuten) in einer beliebigen 
Schwimmtechnik gesundheitsorientiert – ohne Unterbrechung, in gleichför-
migem Tempo, unter Berücksichtigung individueller Leistungsfähigkeit – 
erbringen, 

• das Springen und Tauchen in unterschiedlichen Situationen (u. a. Sport-
schwimmen, Rettungsschwimmen) funktionsgerecht durchführen und dabei 
Baderegeln und grundlegende Sicherheitsmaßnahmen situationsgerecht 
umsetzen. 

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• einen schwimmbadspezifischen Organisationsrahmen und grundlegende 
Regeln beim Schwimmen, Springen und Tauchen einhalten, 

• Strategien zur Steuerung von Emotionen beim Schwimmen, Springen und 
Tauchen (z. B. zur Bewältigung von Angstsituationen) anwenden. 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können  

• Verhaltensweisen am und im Wasser unter sicherheits- und gesundheitsbe-
zogenen Aspekten beurteilen. 
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Bewegen an Geräten – Turnen (5) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• eine für das Turnen grundlegende Körperspannung aufbauen und aufrecht 
erhalten, 

• technisch-koordinative und ästhetisch-gestalterische Grundanforderungen 
(z. B. Rollen, Stützen, Balancieren, Springen, Hängen, Schwingen) bewälti-
gen und ihre zentralen Merkmale beschreiben, 

• am Boden, Sprunggerät, Reck oder Barren, Bank oder Balken in der Grob-
form spielerisch oder leistungsbezogen rollen, stützen, balancieren, sprin-
gen, hängen und schwingen sowie Bewegungsfertigkeiten an Turngeräten 
oder Gerätekombinationen verbinden, 

• in turnerischen Wagnissituationen für sich und andere umsichtig und ver-
antwortungsbewusst handeln sowie Kriterien für sicherheits- und gesund-
heitsförderliches Verhalten benennen und anwenden.  

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• Turngeräte sicher auf- und abbauen, den Unterrichts- und Übungsprozess 
beim Turnen durch sicherheitsbewusstes Verhalten aufrecht erhalten sowie 
kooperativ beim Bewegen an Geräten Hilfen geben, 

• sich in turnerischen Lern- und Übungsprozessen auf fachsprachlich grundle-
gendem Niveau verständigen. 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• turnerische Präsentationen einschätzen und nach ausgewählten Kriterien 
(z. B. Schwierigkeit, Ausführungsqualität) bewerten. 
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Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik/ Tanz, Bewegungskünste (6) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• technisch-koordinative Grundformen ästhetisch-gestalterischen Bewegens 
mit und ohne Handgerät anwenden und beschreiben, 

• grundlegende Merkmale von Bewegungsqualität (u. a. Körperspannung, 
Bewegungsrhythmus, Raumorientierung) wahrnehmen und in Bewegungs-
gestaltungen (u. a. Gymnastik und Tanz oder Pantomime) allein oder in der 
Gruppe anwenden, 

• grundlegende Aufstellungsformen und Formationen anwenden und be-
schreiben, 

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• durch zielgerichtetes Erproben und Experimentieren einfache Bewegungs- 
oder Gestaltungsaufgaben lösen, 

• einfache ästhetisch-gestalterische Bewegungsgestaltungen präsentieren.  

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• einfache ästhetisch-gestalterische Präsentationen nach ausgewählten Krite-
rien bewerten. 

 
 

Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiele (7) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• grundlegende technisch-koordinative Fertigkeiten und taktisch-kognitive Fä-
higkeiten in spielerisch-situationsorientierten Handlungen anwenden, be-
nennen und erläutern, 

• sich in einfachen Handlungssituationen über die Wahrnehmung von Raum 
und Spielgerät sowie Mitspielerinnen bzw. Mitspielern und Gegnerinnen 
bzw. Gegnern taktisch angemessen verhalten, 

• grundlegende Spielregeln anwenden und ihre Funktion erklären, 

• ein  großes Mannschaftsspiel und ein  Partnerspiel in vereinfachten Formen 
mit und gegeneinander sowie fair und mannschaftsdienlich spielen.  
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Methodenkompetenz  

Die Schülerinnen und Schüler können  

• einfache grafische Darstellungen von Spielsituationen erklären und in der 
Praxis anwenden, 

• grundlegende spieltypische verbale und nonverbale Kommunikationsformen 
anwenden.  

 

Urteilskompetenz  

Die Schülerinnen und Schüler können  

• Spielsituationen anhand ausgewählter Kriterien (z. B. Spielidee, Regeln, 
Vereinbarungen) beurteilen.  

 
 

Gleiten, Fahren, Rollen – Rollsport, Bootssport, Wintersport (8) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• sich mit einem Gleit- oder Fahr- oder Rollgerät fortbewegen, Hindernisse 
geschickt umfahren sowie situations- und sicherheitsbewusst beschleunigen 
und bremsen, 

• Bewegungsabläufe beim Gleiten oder Fahren oder Rollen unter ökonomi-
schen oder gestalterischen Aspekten ausführen sowie dabei eigene Fähig-
keiten und Grenzen berücksichtigen.  

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• grundlegende Organisations- und Sicherheitsvereinbarungen beim Gleiten 
oder Fahren oder Rollen beschreiben und verlässlich einhalten.  

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• Gefahrenmomente beim Gleiten oder Fahren oder Rollen für sich und ande-
re situativ einschätzen und anhand ausgewählter Kriterien beurteilen. 
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Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport (9) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• normungebunden mit- und gegeneinander kämpfen und sich auf die indivi-
duellen Voraussetzungen von Partnerin oder Partner, Gegnerin oder Gegner 
einstellen, 

• sich regelgerecht und fair in Kampfsituationen verhalten und grundlegende 
Regeln dafür erläutern.  

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• grundlegende Regeln, Strategien und Verfahren in Kampfsituationen 
zielgerichtet anwenden, 

• durch kooperatives Verhalten der Partnerin bzw. dem Partner beim Er-
lernen von Techniken zum Erfolg verhelfen. 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• einfache Kampfsituationen hinsichtlich der Einhaltung von Vereinbarungen 
und Regeln bewerten. 

 
 

2.4.2 Kompetenzerwartungen in den Jahrgangsstufen 7 bis 9 

Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen (1) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• sich selbstständig funktional – allgemein und sportartspezifisch – aufwärmen 
und entsprechende Prozesse funktionsgerecht planen, 

• ausgewählte Faktoren psycho-physischer Leistungsfähigkeit (u. a. Anstren-
gungsbereitschaft, Ausdauer) gemäß den individuellen Leistungsvorausset-
zungen weiterentwickeln und dies in sportbezogenen Anforderungssituatio-
nen – auch unter Druckbedingungen – zeigen, 

• eine komplexere Entspannungstechnik (z. B. progressive Muskelentspan-
nung) ausführen und deren Funktion und Aufbau beschreiben.  
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Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• einen Aufwärmprozess nach vorgegebenen Kriterien zielgerichtet leiten, 

• grundlegende Methoden zur Verbesserung psycho-physischer Leistungsfak-
toren benennen, deren Bedeutung für den menschlichen Organismus unter 
gesundheitlichen Gesichtspunkten beschreiben sowie einen Handlungsplan 
für die Verbesserung dieser Leistungsfaktoren (u. a. der Ausdauer) entwer-
fen und umsetzen. 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• ihre individuelle psycho-physische Leistungsfähigkeit in unterschiedlichen 
Belastungssituationen – auch unter dem Aspekt der Eigenverantwortung – 
beurteilen, 

• gesundheitlich vertretbare und gesundheitlich fragwürdige Körperideale und 
Verhaltensweisen beurteilen. 

 
 

Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen (2) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• spielübergreifende technisch-koordinative Fertigkeiten sowie taktisch-
kognitive Fähigkeiten weiter entwickeln und situationsgerecht in Bewegungs- 
und Sportspielen anwenden, 

• in unterschiedlichen Spielen mit- und gegeneinander technisch wie taktisch 
situationsgerecht handeln, 

• Spiele aus anderen Kulturen vor dem jeweiligen kulturellen Hintergrund ein-
ordnen und spielen.  

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• Bewegungsspiele bezogen auf unterschiedliche Rahmenbedingungen (u. a. 
Spielidee, Spielregel, Personenzahl, Spielmaterial oder Raum) – auch au-
ßerhalb der Sporthalle – initiieren, eigenverantwortlich durchführen und ziel-
gerichtet verändern.  

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

• Bewegungsspiele – auch aus anderen Kulturen – hinsichtlich ihrer Werte, 
Normen, inhaltlichen Schwerpunkte, Aufgaben und Ziele beurteilen.  
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Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik (3) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• leichtathletische Disziplinen (Lauf, Sprung, Wurf oder Stoß) auf erweitertem 
technisch-koordinativen Fertigkeitsniveau ausführen und grundlegende 
Merkmale leichtathletischer Fertigkeiten in ihrer Funktion erläutern, 

• eine neu erlernte leichtathletische Disziplin (z. B. Hochsprung, Kugelstoßen) 
in der Grobform ausführen, 

• beim Laufen eine Langzeitausdauerleitung (LZA I bis 30 Minuten) gesund-
heitsorientiert – ohne Unterbrechung, in gleichförmigem Tempo, unter Be-
rücksichtigung individueller Leistungsfähigkeit – erbringen und  einzelne Be-
lastungsgrößen beim Ausdauertraining benennen sowie Auswirkungen auf 
die Gesundheit beschreiben, 

• einen weiteren leichtathletischen Mehrkampf (z. B. Biathlon, Triathlon) ein-
zeln oder in der Mannschaft unter Berücksichtigung angemessenen Wett-
kampfverhaltens durchführen.  

 

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• leichtathletische Wettkampfregeln erläutern und gemeinsam einen leichtath-
letischen Mehrkampf für die eigene Lerngruppe organisieren sowie dessen 
Umsetzung auswerten, 

• selbstständig für die Verbesserung der leichtathletischen Leistungsfähigkeit 
üben und trainieren sowie den Leistungszuwachs (z. B. tabellarisch, gra-
fisch) erfassen.  

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• die eigene disziplinspezifische Leistungsfähigkeit für die Durchführung eines 
leichtathletischen Wettkampfes beurteilen.   
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Bewegen im Wasser – Schwimmen (4) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• technisch-koordinative Elemente des Schwimmens in der Bauch- und Rü-
ckenlage sicher anwenden, 

• eine Wechselzug- und  eine Gleichzugtechnik unter Berücksichtigung der 
Atemtechnik einschließlich Start und Wende sicher ausführen sowie Bewe-
gungsmerkmale der ausgewählten Schwimmtechniken beschreiben, einzel-
nen Phasen zuordnen und in ihrer Funktion erläutern, 

• eine Langzeitausdauerbelastung (LZA I bis 30 Minuten) in einer beliebigen 
Schwimmtechnik gesundheitsorientiert – ohne Unterbrechung, in gleichför-
migem Tempo, unter Berücksichtigung individueller Leistungsfähigkeit – 
erbringen, 

• Maßnahmen zur Selbstrettung und einfache Formen der Fremdrettung be-
nennen, erläutern und anwenden.  

 

Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können  

• grundlegende Merkmale ausdauernden Schwimmens erläutern und sich auf 
eine zu erbringende leistungs- oder gesundheitsbezogene Ausdauerfähig-
keit beim Schwimmen selbstständig vorbereiten. 

 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler können  

• die eigene Ausdauerleistungsfähigkeit beim Schwimmen nach ausgewählten 
Kriterien (z. B. Gesundheitsaspekt, Leistungsaspekt) beurteilen. 
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Bewegen an Geräten – Turnen (5) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• an Turngeräten (u.a. Boden, Sprunggerät, Reck oder  Stufenbarren, Balken 
oder  Parallelbarren) oder Gerätekombinationen turnerische Bewegungen 
auf technisch-koordinativ grundlegendem Niveau normungebunden oder  
normgebunden ausführen und verbinden, 

• an ihre individuellen Leistungsvoraussetzungen angepasste Wagnis- und 
Leistungssituationen bewältigen sowie grundlegende Sicherheits- und Hilfe-
stellungen situationsbezogen wahrnehmen und sachgerecht ausführen, 

• eine turnerische oder akrobatische Gruppengestaltung kooperations- und 
teamorientiert entwickeln, einüben und präsentieren sowie dazu Ausfüh-
rungs- und Gestaltungskriterien benennen, 

• zwischen Sicherheitsstellung und Hilfeleistung unterscheiden, diese situati-
onsgerecht anwenden und deren Funktionen erläutern. 

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• in Gruppen selbstständig, aufgabenorientiert und sozial verträglich üben so-
wie für sich und andere verantwortlich Aufgaben im Übungs- und Lernpro-
zess übernehmen, 

• Bewegungsgestaltungen und -kombinationen zusammenstellen und präsen-
tieren, 

• sich in turnerischen Übungs- und Lernprozessen fachsprachlich situa-
tionsangemessen verständigen sowie grundlegende methodische Prinzipien 
des Lernens und Übens turnerischer Bewegungen erläutern.  

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• Zusammenhänge zwischen Wagnissituationen und individueller technisch-
koordinativer Leistungsfähigkeit beurteilen, 

• eine Präsentation – allein oder in der Gruppe – nach ausgewählten Kriterien 
bewerten. 
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Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik/Tanz, Bewegungskünste (6) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• ausgewählte Grundtechniken ästhetisch-gestalterischen Bewegens – auch 
in der Gruppe – strukturgerecht ausführen und durch Erhöhung des Schwie-
rigkeitsgrades oder durch Erhöhung der Komplexität verändern, 

• in eigenen Bewegungsgestaltungen erweiterte Merkmale von Bewegungs-
qualität (z. B. Körperspannung, Bewegungsrhythmus, Bewegungsdynamik, 
Bewegungsweite, Bewegungstempo, Raumorientierung) – auch in der 
Gruppe – anwenden und zielgerichtet variieren, 

• Objekte oder Materialien in das ästhetisch-gestalterische Bewegungshan-
deln integrieren, 

• eine Fitnessgymnastik in der Gruppe nach vorgegebenen Kriterien präsen-
tieren und grundlegende Merkmale und Formen erläutern.  

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• ausgehend von vorgegebenen Gestaltungsanlässen oder -themen Komposi-
tionen kriteriengeleitet – allein oder in der Gruppe – entwickeln und präsen-
tieren sowie zentrale Ausführungskriterien (z. B. Synchronität, Bewegungs-
fluss) beschreiben und erläutern.  

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• die Bewegungs- und Gestaltungsqualität bei sich und anderen nach vorge-
gebenen Kriterien beurteilen, 

• bewegungsbezogene Klischees (u. a. Geschlechterrollen) in diesem Bewe-
gungsfeld beurteilen. 
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Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiele (7) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können 

• sportspielspezifische Handlungssituationen differenziert wahrnehmen sowie 
im Spiel technisch-koordinativ und taktisch-kognitiv angemessen agieren, 

• das jeweils ausgewählte große Mannschafts- und  Partnerspiel auf fortge-
schrittenem Spielniveau regelgerecht und situativ angemessen sowie fair 
und mannschaftsdienlich spielen sowie dabei jeweils spielspezifisch wichtige 
Bedingungen für erfolgreiches Spielen erläutern, 

• konstitutive, strategische und moralische Regeln grundlegend unterschei-
den, Funktionen von Regeln benennen und Regelveränderungen gezielt 
anwenden. 

Methodenkompetenz  

Die Schülerinnen und Schüler können  

• Abbildungen von Spielsituationen (z. B. Foto, Film) erläutern, 

• spieltypische verbale und non-verbale Kommunikationsformen anwenden, 

• Sportspiele und Spielwettkämpfe selbstständig organisieren, Spielregeln si-
tuationsangemessen verändern sowie Schiedsrichtertätigkeiten überneh-
men. 

Urteilskompetenz  

Die Schülerinnen und Schüler können  

• die Bewältigung von Handlungssituationen im Spiel kriteriengeleitet bewer-
ten sowie die individuelle Spielfähigkeit beurteilen, 

• den Umgang mit Fairness und Kooperationsbereitschaft in Sportspielen be-
urteilen. 
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Gleiten, Fahren, Rollen – Rollsport, Bootssport, Wintersport (8) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können  

• sich in komplexen Bewegungssituationen beim Gleiten oder Fahren oder 
Rollen unter Wahrnehmung der Auswirkungen und Anforderungen von Ma-
terial, Geschwindigkeit, Raum oder Gelände im dynamischen Gleichgewicht 
fortbewegen und zentrale Bewegungsmerkmale erläutern, 

• technisch-koordinative Fertigkeiten beim Gleiten oder Fahren oder Rollen si-
cherheits- und geländeangepasst ausführen, Sicherheitsaspekte beschrei-
ben und Möglichkeiten der Bewegungshilfe und Bewegungssicherung erläu-
tern. 

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

• beim Gleiten oder Fahren oder Rollen allein und in der Gruppe sportspezifi-
sche Vereinbarungen (z. B. Pistenregeln, Aufstellungsformen beim Skilau-
fen, Ruderkommandos, Straßenverkehrsregeln) erläutern und anwenden. 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• die situativen Anforderungen (z. B. durch Sportgerät, Raum, Gelände, Witte-
rung) an das eigene Leistungsvermögen und das emotionale Empfinden be-
urteilen, 

• Sinnzusammenhänge beim Gleiten oder Fahren oder Rollen in (z. B. als 
Freizeit- und Naturerlebnis, als Gruppenerlebnis, als Bewegungsgestaltung 
sowie unter Leistungs- bzw. Wagnisaspekten) unterscheiden und beurteilen. 

 
 

Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport (9) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz   

Die Schülerinnen und Schüler können 

• grundlegende technisch-koordinative Fertigkeiten (z. B. Techniken zum Fal-
len, Halten und Befreien) und taktisch-kognitive Fähigkeiten (z. B. Auswei-
chen, Blocken, Fintieren) beim Ringen und Kämpfen anwenden und in ihrer 
Funktion erläutern, 

• mit Risiko und Wagnis beim Kämpfen situationsangepasst umgehen sowie 
regelgerecht und fair miteinander kämpfen. 
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Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• Regeln für chancengleiches und faires Miteinander im Zweikampf erstellen 
und einen Zweikampf nach festgelegten Regeln leiten, 

• kriteriengeleitetes Partnerfeedback im Übungs- und Zweikampfprozess ge-
ben. 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• die eigene und die Leistungsfähigkeit anderer in Zweikampfsituationen beur-
teilen, 

• Eigeninitiative und faires Verhalten beim Zweikämpfen beurteilen. 
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3 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung  

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schul-
gesetz (§ 48 SchulG NRW) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für 
die Sekundarstufe I (§ 6 APO - SI) dargestellt. Da im Pflichtunterricht des Fa-
ches Sport in der Sekundarstufe I keine Klassenarbeiten und Lernstandserhe-
bungen vorgesehen sind, erfolgt die Leistungsbewertung ausschließlich im Be-
urteilungsbereich "Sonstige Leistungen im Unterricht". Dabei bezieht sich die 
Leistungsbewertung insgesamt auf die im unterrichtlichen Zusammenhang er-
worbenen Kompetenzen in allen Kompetenzbereichen und berücksichtigt unter-
schiedliche Formen der Lernerfolgsüberprüfung.  

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzerwartun-
gen im Lehrplan zumeist in ansteigender Progression und Komplexität formu-
liert. Dies bedingt, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausge-
richtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu geben, ihre 
Kompetenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben haben, wie-
derholt und in wechselnden Kontexten anzuwenden. Für Lehrerinnen und Leh-
rer sind die Ergebnisse der Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die didaktischen 
Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu 
modifizieren oder neu auszurichten. Für die Schülerinnen und Schüler sollen 
Rückmeldung und Beratung über erreichte Lernstände eine Hilfe für den weite-
ren Lernprozess darstellen. 

Lernerfolgsüberprüfungen sind daher so anzulegen, dass sie den in den Fach-
konferenzen gemäß § 70 SchulG beschlossenen Grundsätzen der Leistungs-
bewertung entsprechen, dass die Kriterien für die Notengebung den Schülerin-
nen und Schülern transparent sind und die jeweilige Überprüfungsform den 
Lernenden auch Erkenntnisse über die individuelle Lernentwicklung ermöglicht. 
Die Beurteilung von Leistungen soll demnach mit der Diagnose des erreichten 
Lernstandes und individueller Beratung verbunden werden; dem dienen insbe-
sondere auch Tests zur Erfassung der individuellen Leistungsfähigkeit. Wichtig 
für den Lernfortschritt ist es, bereits erreichte Kompetenzen stärkenorientiert 
herauszustellen und die Lernenden - ihrem jeweiligen individuellen Lernstand 
entsprechend - zum Weiterlernen zu ermutigen. Dies wird individuell durch be-
urteilungsfreie Lernphasen unterstützt. Im Rahmen der Lern- und Förderemp-
fehlungen sollen Wege aufgezeigt werden, wie das Lernen von Schülerinnen 
und Schüler unterstützt und gefördert wird.  

Grundsätzlich sind alle in Kapitel 2 des Lehrplans ausgewiesenen Kompetenz-
bereiche mit ihren entsprechenden Kompetenzerwartungen bei der Leistungs-
bewertung angemessen zu berücksichtigen. Aufgabenstellungen zur Leistungs-
bewertung sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, das Erreichen dieser Kom-
petenzerwartungen zu überprüfen. Dabei bilden die Kompetenzerwartungen der  
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Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz die Basis der Leistungsbewertun-
gen. Eine durchgängig isolierte, ausschließlich auf die Bewegungs- und Wahr-
nehmungskompetenz bezogene Leistungsbewertung ist nicht zulässig.  

Im Fach Sport kommen im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unter-
richt“ vielfältige Formen der Leistungsüberprüfung zum Tragen. Dabei ist die 
Unterscheidung zwischen punktuellen und unterrichsbegleitenden Lernerfolgs-
überprüfungen hilfreich und notwendig. 

Im Verlauf der Sekundarstufe I des Gymnasiums ist sicherzustellen, dass eine 
Anschlussfähigkeit für die Überprüfungsformen der gymnasialen Oberstufe ge-
geben ist.  

Aufgabe der Fachkonferenz ist es, ein abgestimmtes Konzept zur Leistungsbe-
wertung zu entwickeln, in dem festzulegen ist, welche Grundsätze und Formen 
der Leistungsmessung und Leistungsbewertung verbindlich in den jeweiligen 
Jahrgangsstufen zu erbringen sind. Die Fachkonferenz muss die Vergleichbar-
keit der Anforderungen innerhalb einzelner Jahrgangsstufen und Schulstufen 
sicherstellen.  

Zu verbindlichen Bestandteilen der „Sonstigen Leistungen im Unterricht“ im 
Durchgang der Sekundarstufe I zählen: 

• Demonstration von Bewegungshandeln: Präsentationen technisch-
koordinativer Fertigkeiten, psycho-physischer, taktisch-kognitiver sowie äs-
thetisch-gestalterischer Fähigkeiten, 

• Fitness- und Ausdauerleistungstests im Sinne der Kompetenzerwartungen,  

• Qualifikationsnachweise: Schwimmabzeichen in Bronze am Ende der Jahr-
gangsstufe 6, spätestens jedoch am Ende der 9; Leistungen des Sportab-
zeichens, 

• Wettkämpfe: leichtathletische Mehrkämpfe, Turniere, 

• Beiträge zur Unterrichtsgestaltung: selbstständiges Planen und Gestalten 
von Auf- und Abwärmprozessen; Mitgestaltung von Unterrichtssituationen, 
Helfen und Sichern, Geräteaufbau und -abbau, Schiedsrichter- und Kampf-
richteraufgaben, Selbst- und Fremdbeobachtung in sportlichen Handlungssi-
tuationen, 

• schriftliche Beiträge zum Unterricht: z. B. Skizzen, Plakate, Tabellen, Kurz-
referate, Stundenprotokolle, Übungs- oder Trainingsprotokolle, schriftliche 
Übungen, Lerntagebücher, 

• mündliche Beiträge zum Unterricht: z. B. Lösung von Aufgaben in Einzel-, 
Partner- und Gruppenarbeit, Beiträge zum Unterrichtsgespräch, Unterricht 
vor- und nachbereitende Kurzvorträge, Präsentationen. 
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Außerunterrichtliche Leistungen im Schulsport wie z. B. leistungssportliches 
Engagement, die Teilnahme an Schulsportwettkämpfen, die Ausbildung zur 
Sporthelferin oder zum Sporthelfer sowie ehrenamtliche Tätigkeiten sind ver-
bindlich als Bemerkungen auf dem Zeugnis zu vermerken, sind jedoch nicht Teil 
der Sportnote. Der Erwerb von Qualifikationsnachweisen zum Schwimmen ist 
im Zeugnis zu vermerken. 
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